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Branchenskizze: Ostdeutsche Steine und Erden-
sowie Glas- und Keramikindustrie
Die wirtschaftliche Entwicklung der Steine und
Erden-Industrie46 und – mit Abstrichen – auch die
der Glas- und Keramikindustrie wurde seit 1990
vor allem von der Entwicklung der Baunachfrage in
Ostdeutschland geprägt. Die erste Hälfte der 90er
Jahre war deshalb von einer hohen Wachstumsdy-
namik gekennzeichnet; mit dem Ende des Bau-
booms haben auch die Wachstumsraten merklich
nachgelassen. Dennoch gehört diese Branche zu
den bedeutendsten in Ostdeutschland: im Produk-
tions- und Umsatzanteil (8,9 bzw. 7,3 %) nahm sie
1999 die vierte Position innerhalb des Verarbei-
tenden Gewerbes ein. 1999 setzten die fast 900
Betriebe, die über 20 Beschäftigte haben, rund
12 Mrd. DM (vgl. Tabelle) um, was in etwa der
Umsatzgröße der Metallverarbeitung entspricht.
Erheblich modernisiert worden ist in den vergan-
genen Jahren der Kapitalstock. Dies trug mit dazu
bei, dass die Produktivität deutlich verbessert wurde
und inzwischen zahlreiche Unternehmen den Ver-
gleich mit Unternehmen in Westdeutschland nicht
zu scheuen brauchen. Noch nicht so zufriedenstel-
lend stellt sich dagegen die Ertragslage dar.
Die Unternehmen der Steine und Erden-In-
dustrie hatten nach der Einführung der marktwirt-
schaftlichen Ordnung mit gleichen oder ähnlichen
Problemen (fehlende wettbewerbsfähige Erzeug-
nisse, veralteter Kapitalstock, personelle Überbe-
setzung u. a.) zu kämpfen wie die meisten Unter-
nehmen in Ostdeutschland. Weniger betroffen wa-
ren sie vom Zusammenbruch der Ostmärkte.
Trotzdem kam es 1990 und 1991 zu kräftigen Ein-
schnitten in der Produktion – z. B. war die Ze-
mentproduktion im Jahr 1991 (2,4 Mio. t) um rund
80  % niedriger als im Jahr 1989 (12,2  Mio. t) –
und in der Beschäftigung. Dies änderte sich relativ
schnell mit der kräftigen Entwicklung der Bautä-
tigkeit, die ab 1992 einsetzte und bis etwa Mitte
1995 andauerte.47 Der absehbare gewaltige Baube-
darf hatte zudem frühzeitig das Interesse westdeut-
scher und ausländischer Unternehmen am Erwerb
                                                     
46 Verarbeitung von Steinen und Erden, ohne ihre Gewinnung.
47 Die Bauinvestitionen, in Preisen von 1995, erhöhten sich
1992 gegenüber 1991 um 43,0  % und 1993 und 1994
nochmals um rund 20 bzw. 24 % jeweils gegenüber dem
Vorjahr.
ostdeutscher Betriebe der Baustoffindustrie ge-
weckt. Ähnlich wie im Straßenfahrzeugbau wurde
etwa die Hälfte der ostdeutschen Unternehmen von
westdeutschen oder ausländischen Investoren er-
worben. Beides – die zügige Privatisierung und die
expandierende Nachfrage nach Baustoffen – schuf
günstige Voraussetzungen, dass die Modernisie-
rung und Restrukturierung der Unternehmen im
Vergleich zu vielen anderen Industriezweigen in
Ostdeutschland rascher vorankamen. Von 1991 bis
1999 wurden insgesamt etwa 14 Mrd. DM in die
Erneuerung und Erweiterung der Anlagen inves-
tiert; pro Beschäftigten (im Jahr 1999) fast das
Doppelte wie in den alten Bundesländern. Damit
dürfte der Anlagenbestand in vielen Unternehmen
inzwischen moderner sein als in Westdeutschland.
In der Arbeitsproduktivität, gemessen an der
Bruttowertschöpfung pro Beschäftigten, erzielten
die Unternehmen der gesamten Branche 1997
74 % des westdeutschen Niveaus, in der Zement-,
Kalk- und Gipsproduktion sogar bereits 100 %.
Der maßgebliche Einfluss der Baunachfrage
spiegelt sich in den Wachstumsraten der unter-
suchten Branche wider: Während sich die Gesamt-
produktion im Zeitraum von 1991 bis 1994 mehr
als verdoppelte, stieg sie von 1995 bis 1999 nur
noch um 17 % an. Lediglich in der Glasproduktion
und -verarbeitung war das Produktionswachstum
nach 1995 höher als davor (49 %/81 %). Nach dem
erheblichen Personalabbau zu Beginn der 90er
Jahre stieg die Beschäftigung bis Mitte 1995 wie-
der leicht an. Danach hat sich der Beschäftigungs-
rückgang fortgesetzt. Deutlich wird dies anhand
der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäf-
tigten, die Betriebe unter 20 Beschäftigte einge-
schlossen. Sie verringerte sich – unter Einbezie-
hung der Betriebe, die Steine und Erden gewinnen
– von rund 75.400 Mitte 1995 auf rund 69.000
Ende 1998. Insgesamt gingen seit 1989 etwa 60 %
der Arbeitsplätze verloren, darunter in der Verar-
beitung von Steinen und Erden „nur“ etwa jeder
zweite. Der Personalabbau fiel damit im Vergleich
zu den meisten anderen Industriebranchen in Ost-
deutschland wesentlich moderater aus.
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Tabelle:
Ostdeutsche Steine und Erden- sowie Glas- und Keramikindustrie
a 1995 bis 1999
b in amtlichen Daten
ME 1995 1996 1997 1998 1999
I. Ausgewählte Kenndaten
1. Betriebe Anzahl 757 833 872 880 886
2. Beschäftigte
c 1.000 Pers. 47,2 46,3 45,5 44,3 44,1
3. Produktionsindex (1995=100) % 100,0 104,4 108,4 110,2 117,2
4. Umsatz insgesamt
d Mio. DM 11.003 11.199 11.548 11.276 11.895
4.1. Inlandsumsatz
d Mio. DM 10.613 10.738 10.868 10.486 10.922
4.2. Auslandsumsatz
d Mio. DM 390 461 681 790 973
Exportquote % 3,5 4,1 5,9 7,0 8,2
5. Bruttowertschöpfung
e* Mio. DM 3.357 3.196 . . .
Vorleistungsquote* % 65,4 65,5 ...
6. Bruttoanlageinvestitionen Mio. DM 1.900 1.804 1.571 1.200 .
II. Produktionssparten mit hohen Umsatzanteilen
(Umsatz insgesamt = 100)
Herst. v. Erzeugnissen aus Beton, Zement und Gips % 57,7 54,4 51,9 49,0 48,2
Herstellung und Verarbeitung von Glas % 13,9 15,3 17,9 20,2 21,2
Herstellung von Zement, Kalk und gebranntem Gips % 9,1 10,0 10,3 10,0 9,8
III. Anteile der Branche am Verarbeitenden Gewerbe
f
Ostdeutschlands:
Beschäftigte % 8,1 8,3 8,2 7,8 7,6
Umsatz % 9,1 8,9 8,3 7,4 7,3
Auslandsumsatz % 2,6 2,9 3,2 2,8 3,1
Bruttowertschöpfung* % 9,9 9,2 . . .
Bruttoanlageinvestitionen % 12,7 12,2 11,1 9,0 .
IV. Ausgewählte Ost/West-Vergleichsdaten:
1. Arbeitsproduktivität
g* O 1.000 DM 77,9 81,6 . . .
W 1.000 DM 109,9 110,9 . . .
darunter: Herstellung von Erzeugnissen  O 1.000 DM 82,2 87,1 ..
aus Beton, Zement und Gips W 1.000 DM 122,2 120,9 ...
2. Anteil der Kosten am Bruttoproduktionswert
d* O % 102,6 102,7 . . ..
W % 95,3 95,7 . . .
darunter: Herstellung von Erzeugnissen  O % 101,6 100,0
aus Beton, Zement und Gips W % 94,6 95,0 . . .
3. Lohnstückkosten
h* O % 52,6 51,3 . . .
W % 53,4 54,1 . . .
4. Löhne und Gehälter je Beschäftigten O 1.000 DM 41,0 42,3 43,3 43,9 45,1
W 1.000 DM 58,7 60,2 60,3 61,6 62,0
5. Bruttoanlageinvestitionen je Beschäftigten
i O 1.000 DM 40,7 39,9 35,2 27,8 .
W 1.000 DM 17,5 16,8 15,8 16,4 .
a Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 1993 (WZ 93); Betriebe von Unternehmen mit 20 Beschäftigten und mehr, außer: * Unternehmen
mit 20 Beschäftigten und mehr. – 
b Ab 1997 erweiterter Berichtskreis (Ergebnis der Handwerkszählung 1995). – 
c Einschließlich tätiger Inhaber und
mithelfender Familienangehöriger. – 
d Ohne Umsatzsteuer. – 
e Unbereinigt, in jeweiligen Preisen. – 
f Ohne Verlagsgewerbe und ohne Recycling-
gewerbe. – 
g Bruttowertschöpfung (unbereinigt), in jeweiligen Preisen, je Beschäftigten. – 
h Bruttoeinkommen aus unselbständiger Arbeit in Relation
zur Bruttowertschöpfung (unbereinigt), in jeweiligen Preisen. – 
i Beschäftigtenzahl: September des jeweiligen Jahres.
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des IWH.